
Ich mochte keine ummer Seıin 1n irgendeinem System,
keine mtsperson, sondern 1ın Bezıehungen meıner
Um- bzw ıtwelt
Miıt mMeınen Schwestern mochte ich einstimmen ın das
Befreiungslied der Marıa un! die umwalzende Botschaft
der Marıa VO  5 Magdala meınen Brudern zurufen
Ich traume VO. einer Kırche, ın der @Quellen sprudeln un
Baume des Lebens wachsen, ın der Kınder ungestort sple-
len und Ite ihre Erinnerungen un:! Weıiısheıten erzahlen
konnen; eiınNne Kırche, ın der Manner un Frauen Lieder
VO  e 1e un! Freundschaft sıngen un:! tanzen, tanzen,
tanzen

T1 Eppensteiner Als ich 1960 heiratete, wollte ich ganz bewußt NUur fur mMel-
unftige Famılie daseın, wobel ich siıcher auch VON

meıner 1N!  el (Halbwaıise, Schlüsselkind) beeinflußt
Wa  -
Ich bın dankbar, durfen, da sıiıch MeEe1InNne Vorstel-
Jungen ancher Schwilerigkeıiten die finanzielle
bhäangigkeıt, VOT em fur die personlichen Dınge, die
Isolatıon, das Gefuhl, als ‚„„Nur-  ausfirau‘*‘ fur dummer g —
halten werden als Berufstäatige insgesam verwirk-
1C en Wır Siınd eiINe glückliche Famılie und en
einander gern Fruher hat MI1IT manchmal Je1ıdge-
tan, daß ich eın Studium habe DIies ist MI1r Jetzt, ohne
Resignatıion, eın Problem mehr. ıne gewlsse Unsıcher-
eıt ist MIr geblieben Ich habe mıiıt Freude berutflı-
chen Erfolg meılınes Mannes partızıplert un:! Wäal immer
auch informatıven Gesprachen mıt Menschen AUSs
Wirtschaft und Politik interess1]ert.
Wır en ın eiıner Pfarrgemeıinde, ın die ich miıich aufVel-
schliedenste else einbringen konnte un 1ın der sich auch
unseTe Kınder bıs heute ohl fuhlen un engagleren.
Die kırc  ıchen Hochfeste auch Festzeıten mıiıt ent-
sprechender Vorbereitung ause; die gemeınsamen
Mahlzeıten mıt Jangen Gesprachen en wiıichtıg
un S1INd och IS Wäal und 1st) bereichernd, Well
Freunde dazukamen un -kommen.
Das eıthaben auch fur Nıchtfamilıenmitglieder am
fur miıich große Bedeutung. In den Stunden Telefon
oder Wenn ]Jemand auf mMeınem wackelıgen Hochsessel ın
der Kuche sali, waäahrend ich kochte, habe ich zuhoren
und, fast och wiıchtiger, fur mich enalten gelernt
elstens habe ich ann fuür meıine Gesprächspartner g —
betet, weiıl MI1IT eın gescheıter Rat eıngefallen ist.
Meın wochentlicher Gahrelanger 11I1Sdıens eıNer
Sonderschule machte miıich feinfuhlıg fur den BegrT1{1T
‚„„‚wertes‘‘ und ‚„„unwertes‘‘ en
Ich habe CS geschaäatzt, daß ich ber meılıne e1ıt mehr oder
mınder frel verfugen konnte un nıcht NUur eıt ZU
ınkochen un en ZUL Freude UuUuNnseIiIel Kınder und
Gaste sondern imMmmMer auch eıt ZU. Lesen fand
(Ganz wesentlich fur miıich un:! meılne Famılılıie ist
Glaube Er tragt und starkt auch dıe Zuneigung zwıschen
meınem Mann un: MIT.
Ich bın Jetzt Großmutter:; ich werde weıter fur meılne sich
dauernd vergroßernde Famılıe daseın, ohne mich aufzu-
drangen Ich ı1l moglıchst nıcht uberhoren, Wn ich
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SONSLWO gebraucht werde Ich werde weıterhıiın, W1e alle
die TEe bısher, Spruche, edichte und Geschichten 1mM
Hınterkopf en, WenNnn ich VO  5 Schonem, Trauri-
gem Oder Ernstem betroffen oder angeruührt bın
Der Spruch aQus dem Talmud, der gerade meılıner ınn-
wand häangt, erinnert mich hoffentlic meılıne großen
OTrSatiLze

Wenn nıcht ich, WeTr dann,
WeNnn nıcht Jetzt, Wann denn,
Wn NU. fur muiıch, Was bın ich?

iıchaela iıfrau Meıne Lebenswirklichkeit sprengt manche Statıistik,
Heereman leider

Sind WIT schon Z Te verheiratet;
en WIT SECNS Kınder 1mMm er VO bıs 18 Jahren;
bın iıch eologın un 1e ‚„‚dennoch‘‘ meıline Kırche;
ist MIr moglıch, TOLZ der großen Famılıe, Ssporadiısch

1ın Oorm VO  . Vortragen oder TLKeIN eTuilıc tatıg
se1n;

‚„le1der‘‘ (S 0.), weıl heute nhnlıch posıtıve Lebensum-
stande immer seltener werden.
Gerade weil diese ‚heıle elt‘‘ weni1g norm-al 1st, erle-
be ich SsS1e bewußt als eschen und Auftrag Ich bın der
Kırche unendlich dankbar fur die Deutungshilfen des
aubens Wer die 1e zwıschen Mann un TAauUu
als Abbild der 1e Gottes, Ja als Ort selner helfenden
Gegenwart verstehen darfi, der aut auf cdiese 1e ın
bedenkenlosem Vertrauen. Mag 1es auch ach welt-
Temder Iraumereı klıngen, uUuNnseTe Erfahrung lst, daß auf
diesem en Freıiheıt, 1e un der Mut ZU en
achsen
Das sechsfache Geburtserlebnıs, eine der forderndsten,
aber auch schonsten Grenzerfahrungen 1 en einer
FTrau, der mgang mıiıt diesem VO der 1e geradezu
not-wendend abhängigen un doch schon eigenstandı-
gen eben, das IC Begleıten der Kınder auf ihrem
durchaus oft uhsamen und sSorgenmachenden Wegsg, diıe-

Erfahrungen en miıich fur Frauen-, Famıilien- un:!
Schulpolitik engagılert
Allerdings 1C miıich abe!l, TOLZ der Unterstutzung
meılines Mannes, W1e auf eiıner Gratwanderung; Zzerrissen
zwıschen dem, W as ich mMeıner Famlılıe auch geistiger

bwesenhei zumufen dar(i, und dem, Was ich ın
Kırche un! Polıtiık tun wurde berregıonal erlebe ich,
auch ın der sogenannten Amtskıirche, offene Tüuren, VOTLT
Ort Jedoch kenne ich durchaus ‚„‚mannlıches Mauern:‘‘

VOL dem frauliıchen Beıtrag eiıner sınnenhaft, ganz-
heıitlichen un NnıcC 11UI wortorijentierten Katechese un
Liturgie
TOLzZdem ist M1r dıe ‚geschlechtsspeziıfische Arbeıitstel-
Jung  66 nıcht 1PSO eın Re1ızwort, sondern zunachst olge
eiıner Schopfungsordnung, dıie den Menschen eben nıcht
als eınen elıebig manıpulıer- und austauschbaren Rol-
lenspieler einsetzt, sondern ıhm SEe1INE leibseelische Iden-
tıtat als Mann oder Tau g1bt
uch dieses Wissen gehort dem unersetzlıchen Be1l-
tLrag, den Christen angesichts des Zusammenwachsens
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